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Auswertung einer Studienreise in die Sowjetunion 

Der Mechanisierung und Automatisierung der Arbeitsprozesse 
in der Innenwirtschaft wird in der Sowjetunion nach dem 
XXII. Parteitag der KPdSU verstärkte Aufmerksamkeit ge­
schenkt, ~m die Arbeitsproduktivität zu steigern. Es werden 
dazu zwei Lösungswege beschritten: 

1. Schaffung vollmechanisierter bzw. teilautomatisierter Ar­
beitsprozesse in der Vieh· und VorratswirtschaIt durch 
Vervollkommnung der Technologienunter Berücksichtigung 
und Nutzung vorhandener Gebäude. 

2. Erarbeitung und Aufstellung neuer Technologien und Bau 
entsprechender neuer Gebäude und damit Schaffung auto· 
matisierter Anlagen und Einrichtungen der Vieh- und Vor­
ra tswirtschaft. 

Bei der ' Ausarbeitung neuer Technologien wird vorher der 
Nutzeffekt der automatisierten Anlage bestimmt. Die ErmiLL­
lung des ökonomischen Nutzeffektes muß den Nachweis er­
bringen, daß die durch die Automatisierung entstehenden 
Anlagenkosten durch die Einsparung von Arbeitslohn und all­
gemeinen Betriebskosten gedeckt werderi. Die automatisierte 
Anlage soll sich in sechs bis acht J ahren amortisieren. 

Da der Begriff Automatisierung bisher in der Landwirtschaft 
der DDR nicht gebräuchlich war, sei er zusammen mit dem 
Begriff Mechanisierung nochmals kurz erklärt. 

"Mechanisierung ist die Entlastung des Menschen von schwe­
rer körperlicher und eintöniger Arbeit durch mechanische Hilfs­
mittel. 

Unter Automatisierung dagegen versteht man eine Kombi­
nation mechanischer Vorgänge in einem programmgesteuerten 
oder selbsttätig geregelten Ablauf." [1] 

Aus der Begriffserklärung ist zu verstehen, daß einer Auto­
matisierung als wichtigstes Glied inuner erst die Mechanisie­
rung der Arbeitsprozesse vorangeht. Bis jetzt sind zwar noch 
nicht alle Arbeiten in der Landwirtschaft mechanisiert. Wo es 
aber schon der Fall ist, sollte man beginnen, an den Grund­
lagen zu arbeiten, damit diese mechanisierten Arbeitsprozesse 
automatisiert werden können. 

Automatisierung heißt weiter, die menschliche Arbeitskraft 
- nicht nur die körperliche Arbeit schlechthin - durch tech­
nische Hilfsmittel zu ersetzen und durch Anwendung von 
selbsttätigen SteueJ:-, Regel- und Transporteinrichtungen den 
Menschen vom Ablauf des mechanisierten Arbeitsprozesses un­
abhängig zu machen. Durch die EinführWlg der Regeltechnik 
wird der Mensch von der Funktion der Uherwachung und 
Bedienung entlastet und für andere und höher zu bewertende 
Arbeiten freigestellt. Je mehr aber die lebendige Arbeit durch 
vergegenständlichte Arbeit, d. h. den Einsatz von technischen 
HilfsmiLLeln ersetzt wird, die Summe aus lebendiger und ver­
gegenständlichter Arbeit jedoch abnimmt, um so höher ist die 
P~oduktivität der gesellschaItlichen Arbeit. Die Vervollkomm­
nung der technischen Bedingungen ist eine überaus wichtige 
Voraussetzung für das Wachstum der Produktivität der gesell­
schaItlichen Arbeit. Und die Einführung der Automatisierung 
in der Landwirtschaft ist eine große gesellschaftliche Aufgabe, 
weil dadurch dem Gesetz der sozialistischen WirtschaIt, näm· 
lich dem Gesetz .,des stetigen Wachstums der Arbeitsproduk­
tivität, zum Durchbruch verholfen wird. \ 

Die Automatisierung von Arbeitsprozessen ist aber nicht ohne 
weiteres gegeben. Es müssen erst die Möglichkeiten gesucht 
und die Voraussetzungen geschaffen werden, damit man die 
Arbeitsprozesse in der Landwirtschaft der Automatisierung zu· 
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gänglich machen kann. Dazu ist es unter Umständen not­
wendig, die Arbeitsprozesse in ihrem Ablauf umzustellen oder 
zu verändern. Das ist nicht allein eine Aufgabe der Ingenieure 
sondern dazu ist auch die tatkräftige Hilfe der Tier- und Pflan­
zenzüchter notwendig. Da hier die Technik unmittelbar am 
Tier oder an der Pflanze wirkt, muß man versuchen, durch 
bewußte Veränderungen der Eigenschaften von Tier und 
Pflanze der Automatisierung entgegenzukommen. Beispiele 
der Vergangenlleit zeigen, daß dies möglich ist, erwähnt seien 
hier die Züchtung von standfestem Getreide, das eine Voraus­
setzung für den Einsatz des hochproduktiven Mähdreschers ist 
sowie die Züchtung von Kühen mit sogenannten Maschinen­
eutern, die für den Einsatz der Melkmaschinen günstige Vor­
aussetzungen schaffen. 

Um die Mechanisierung und Automatisierung der Arbeits­
prozesse in der Innenwirtschaft bei uns schnell durchführen 
zu können, war es notwendig, den neuesten Stand der Wissen­
schaft und Technik, insbesondere der Sowjetunion, kennen­
zulernen und Schlußfolgerungen für unsere weitere Arbeit zu 
ziehen. Diesem Zweck diente eine Studienreise vom 23. No­
vember bis 8. Dezember 1961, dabei wurden folgende Institute 
und Betriebe besucht: 

1. Ausstellung der Errungenschaften der Volkswirtschaft der 
Sowjetunioll in Moskau 

2. Allunionsinstitut für Elektrifizierung der Landwirtschaft in 
Moskau 

3. Institut für Geflügelhaltung Borki bei Charkow 

4. Institut für Viehwirtschaft in Charkow 

5. Sowchose Gorki II bei Moskau - Geflügelhaltung 

6. Sowchose Bjeladatscha bei Moskau - Schweinehaltung 

7. Speicheranlage in Moskau 

Nachstehend sei auf die wichtigsten Ergebnisse der Studien­
reise eingegangen. 

Rinderhaltung 

Zu den Fragen der Milchgewinnung in der Sowjetunion sei 
auf den Beitrag von BARTMANN hingewiesen'. In den nach­
folgenden AusfÜhrungen wird daher nur auf die Fütterung 
und Entmistung eingegangen. 

In den Offen ställen der Sowjetunion wird den Tieren Rauh­
futter und Silage in Form der Selbstlütterung verabreicht. Um 
auch in Gebieten mit starken Frösten die Selbstfütterung 
durchführen zu können, ist dort der Siloraum überdacht. 

In den Anbindeställen geht man die verschiedensten Wege der 
Futterzuteilung. Bei schmalen Futtergängen werden Futter­
wagen eingesetzt, die von einem umlaufenden Seil den Futter­
gang entlanggezogen . werden. Das Abladen des Futters erfolgt 
von Hand. Die Bedienungsperson kann den 'Vagen vorwärts 
und rückwärts fahren oder anhalten lassen, um eine entspre­
chend rationierte Fütterung durchzuführen. Weiterhin werden 
zur Futterverteilung Förderbänder in verschiedensten Arten 
eingesetzt, die jedoch aUe nach dem gleichen Prinzip arbeiten. 
Das Futter wird vom Hänger außerhalb des AnbindestaUes 
auf das Förderband geworfen. D.ieses befördert dBB Futter 
oberhalb des Futterganges in den Stall. Durch entsprechende 
Abstreifer wird das Futter in die Krippen abgeworfen. 

In den Ställen mit breitem Futtergang setzt man den traktor­
gezogenen einachsigen Futterverteilungswagen RM-5 (5 m:l 

Inhalt) und den zweiachsigen Futterverteilungswagen RM-10 
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(10 m3 Inhalt) (Bild 1) ein. Die Futterverteilungswagen sind 
mit einer Kratzerkette versehen, die den Futterstock nach vorn 
gegen eine Fräseinrichtung schiebt. Das Futter wird von der 
Fräseinrichtung abgefräst, auf ein Queriörderband abgeworfen 
Wld in die Krippe verteilt. 

Die Silage wird in Gruben- oder Fahrsilos gelagert. Aus dem 
Grubensilo erfolgt die Entnahme durch einen einfachen Portal­
kran mit einern selbsttätig arbeitenden Greifer mit Vibrator. 
Mit diesem Kran lassen sich 10 t Futter je Stunde aus der 
Grube entnehmen. 

Zur Entnahme der Silage aus dem Fahrsilo entwickelte man 
ein Gerät zum Anbau an einen Traktor (Bild 2). Das Gerät 
wird an die DreipunktaufhängWlg des Traktors angebaut. Es 
besteht aus einer Frootrommel und ·dem Wurfgebläse und 
wird direkt von der Zapfwelle angetrieben. Die Frästrommel 
läßt sich über einen Seilzug bis auf 3 m Höhe verstellen. Der 
Antrieb der verstellbaren Frästrommel erfolgt über einen 
Hydraulikmotor.' Das abgefräste Futter fällt nach unten und 
wird von einer Schnecke dem Wurfgebläse zugeführt. Das 
Wurfgebläse befördert das Futter auf den FutterverteilWlgs­
wagen. Zum Antrieb des Entnahmegerätes wird ein 40-PS­
Traktor benötigt. Der An- lUld Abbau dauert jeweils 5 min. 
Die, Leist~g beträgt 20 t/h. 

Die Entmistung der Anbindeställe erfolgt überwiegend mit 
Kratzerketten. Die Offenställe sind als Tieflaufställe ausgeführt. 
Die Entmistung wird jährlich ein- bis zweimal durch Traktor 
mit Schiebeschild durchgeführt. 

Schweinehaltung 

Für die Mechanisierung der Fütterungsarbeiten im Schweine­
stall gibt es in der Sowjetunion verschiedene"Verfahren, zwei 
davon sollen jedoch nur beschrieben werden. 

In einem der besichtigten Schweineställe sind in der Mitte des 
,Stalles hintereinander abwechselnd Automaten für Trocken­
und Saftfutte~ aufgestellt (Bild 3). Oberhß.lb der Automaten 
befindet sich eine Doppelrinne mit einer umlaufenden Kratzer­
kette. Die EinfüllöffnWlgen für jeweils eine Futterart sind im 
Boden der Hin- bzw. Rücklaufrinne eingelassen. Die Zufüh­
rWlg .des Futters zur Kratzerkette erfolgt an der Stirnseite des 
Stalles. Läuft z. B. die Kratzerkette im Uhrzeigersinn, dann 
wird das Trockenfutter in die Automaten befördert, deren Ein­
füllöffnungen sich in der einen Rinne befinden. Sind die Auto­
maten gefüllt, dann wird die Bewegungsrichtung der Kratzer­
kette umgekehrt. Beim Aufgeben von Saftfutter werden durch 
die Kratzerkette die anderen Antomaten gefüllt, deren Einfüll-' 
öffnungen sich in der anderen Rinne befinden. 

Das Entmisten wird mit einer Kratzerkette durchgeführt. Drei 
von diesen Anlngen sind gebaut. Eine Arbeitskraft betreut da­
mit 1200 Schweine. 

In der Sowjelunion mißt man der Verwendung von fließ­
fähigen F;uttem.ischungen in der Schweinehaltung große Be­
deutung bei, da die FütteMlng~kette sich vereinfacht und 
arbeitswirtschaftliche Vorteile bietet. 
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.... Bild 1 
Futterverteilungswagen 
RM-10 

Bild 2 
Sitngeenlnahmegeriit 
lür d" r'ahrsilo 

Bild 3 
Schweinestall 
mit Futterautomaten 
rür Trocken· und 
SaIt!utter 

Die Verwendung von Pumpen zwn Fördern von fließfähigem 
Futter führte aber zu keinem befriedigenden Ergebnis, da die 
Pumpen noch zu swranfällig arbeiten. Um den Arbeitsablauf 
beim Füttern nicht zu behindern, suchte man nach weniger 
störanfälligen MechanisieruIlg>SverIahren. Eine solche Möglich­
keit, das fließI~hige Futter vom Futterhaus in den Stall zu 
befördern, bietet die pnewnati~che Förderung. Anstelle der 
bisher verwendeten Pumpen stehen ein Luftkompressor und 
ein Druckbehälter. Durch die komprimierte Luft wird das 
Futter aus dem Behälter durch die Rohrleitungen in die Ställe 
gedrückt. 

In der Sowchose Bjeladatscha bei Moskau steht eine Anlage 
mit Großbuchten für 25 000 Schweine. In dieser Anlage wer­
den hauptsächlich Küchenabfälle verfüttert. Mit Spezialwagen 

Ditd 4. Druckbehälter für die pneumatische Förderung vOn f1ieOrähigem 
Fuller 
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Bild 5. Stationäre futterverteileinrichlung mit futterband im Hühnersta ll 

werden die Küchenabfälle gesammelt und zur Mastanlage 
transportiert. Das FuIterhaus hat zwei Elagen. Durch einen 
Elevat.or wird das FJllel' in die obere Elage beförJert, wo sich 
die Dä mpffässer befinden. Nach dem Dämpfen gelangt das 
Futter in einen darlInierli egenden geeichten Mischbehälter. In 
diesem MischbehäILer wird jeweils nur das Futter für eiHen 
Automalen gemischt. Nach dem Vermischen. dei' Küchenabfälle 
mit anderen FutterkompoHenlen fließt das aufbereitete Futter, 
ohne die Fremdkörper vorhel' auszuscheiden, in den senkrecht 
in den Boden eingelassenen Druckbehälter, der durch zwei 
Schieber verschlossen i·st (Bild 4). Nach dem Schließen des 
oberen und Offnen des unteren Schiebers wird durch die ein­
gelassene Druckluft das F utter in die Automaten gedrückt. 
Das Fassungsvermögen eines Automalen ist für 100 bis 200 
Schweine ausgelegt. Die Automalen werden. zweimal täglich 
gefüllt. Vor den Aulomaten befinden sich in den Rohrleitun­
gen Magnelschieber, die nacheinander zentral vom Futterhaus 
bedient werden. 

Die Rohrweite beträgt 155 mm~ Sie ist deshalb so groß ge­
wählt worden, damit größere Fremdkörper die Rohre nicht 
verstopfen. Das Austragen von etwa 1 t f1.icßfähigen Futters 
dauert 1,5 min bei einem Förderweg von 500 m. Der 
maximale Förderweg innerhalh der Anlage beträgt 880 m. Der 
Kompressor hat eine Leistung von 3 m3j.min bei 8 at. Uber­
druck. Bis zu einem Förderweg von 500 m wird ein Uber:druck 
von 2 at benötigt. Bei einem Förderweg über 500 m j.st ein 
tJberdruck von 4 at notwendig, um das Fuller in die AUlo­
maten zu befördern. 

Die Entmistung erfolgt mit Iüatzerkellen. Eine Arbeilskraft 
betrellt 1500 bis 2500 Schweine. 

Geflügelhaltung 

In der Sowjetunion gibt es zwei Arten der GeflügeI-Intensiv­
haltung: 

1. dic Bodenhallung 
2. die Käfighallung 

Bild 6. Gcsnm la ns idlt ei nes 2X 6 m breiten Hühne l'slalles mil fUlI.el'bnnd 
und Eiersammelba nd 
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Zu 90 % wird die Bodenhaltung des Geflügels auf Tiefstreu 
angewendet. Es wurden verschiedene Stalltypen in 80, 100 
und 130 m Länge bei Breiten von 6, 12 und 24 m entwickelt. 
Die Belegungsdichte bei Legehennen beträgt etwa 6 St./m2

• In 
den Ställen der Bodenintensivhaltung wird eine Zwangsbelüf­
tung durchgeführl, um das Stallklima auf 12 bis 14 oe und 
75 % relative Luftfeuchtigkeit zu hahen. Zum Austragen des 
FuIters werden Spiralförderer, Bänder, Kratzerketten und Ver­
leilungswagell mit seitlicher Austragung des Futters dUI'ch 
Schnecken eingesetzt. Im einzelnen soll nur auf die Auslra­
gung des FUlters mit dem Futlerband eingegangen werden. 

Das Fllller·band ist geeignet zum Auslragen von mehligen, 
körnigen und weichen Fuuermitteln. Es besteht aus gum­
mierter Baumwolle, ist 125 mm breit und 6 mm dick. Das 
Band läuft in einem U-förmigen Holztrog. Gefüttert wird 
vier'mal am Tag, zweimal feu chtes, einmal körniges und ein­
mal mehJ.iges Futter. Die Freßzeit beträgt bei feuchlem Futter 
3 h, bei mehligen und körnigen Futtennilleln je 1 h ; Band­
geschwindigkeit 30 m/min . Der Futtertrog i·st mit Drahthügeln 
versehen, die eine gewisse FUllerplatzeinteilung gewährleisten 
und verhindern, daß die Tiere sich auf den Futtertrog setzen 
und diesen verschmulzen. Je nach Stallbrei te ist eine unter­
schiedliclJe Anzahl von F Ull erbändern enorder1ich. Bei ein­
seitig 6 m breiten Slällen sind zwei Futterbänder notwendig. 
Bild 5 zeigt den stationären Futterverteiler. Das Futter wird 
seitlich durch zwei Schnecken auf das Band verteilt. Bild 6 
zeigt einen 12 m breiten Stall mit in der Mille angeordneten 
Neslern mit gemeinsamem Eiersammelband. 

Zum Einsammeln der Eier wird ebenfalls ein Gurtband ein­
gesetzt. Der Boden des Nestes ist um 6° zwn E iel'sammelband 
geneigt. Di e Eier rollen auf das Eiersammelband und werden 
dann rur Sammelstelle befördert. Bei 6 m breilen Ställen und 
einseitiger Nestanordnung ist das Sammelband 75 mm breil. 
Bei 12 m brei ten Slällen und zweiseitiger Nestanordnung ist 
das Band 125 mm breit. Die Geschwindigke it beträgt 0,2 m/s. 
Die Eier werden läglich zwei- bis dreimal abgesammelt und 
an der Sammelstelle von einer Arbeilskraft in die Kislen ver­
packt. Das Sortier~n und Verpacken der Eier soll in Zukunrt 
mechanisiert werden. 

Der Boden der Nes ter ist nach unten abklapp:bür. Mit dem 
Boden des Nesles si nd über ein Seil die Anfiugstangen ver­
bunden . Beim Herunterklappen des Nestbodens werden da­
dUl'ch die Anflugslangen nach oben geklappt und die Nester 
gespelTl. Der Nesthoden läßt sich dann leicht reinigen und 
ei n übernachten der Hülmer in den Nestern wird verhinderL 
Die Nester können über die gesamle 5tallänge auf einmal 
üJ>er Seilzug und Handkurbel heruntergeklappt werden. Das 
Offnen und Schließen der Auslauf türen wird ebenfalls für deli 
gesamten Stall · übel' Seilzug durchgeführt. 

Die Enlmistung der Kotbunker erfolgt jährlich einmal mit 
dem Traktor. Die Kotbunker sind 2,5 m breit und 1 m tief. 
In ·den Ställen mit Futter- und Eiersammelband belreut eme 
Arbeitskraft 7000 Hühner. 

Mit der lorischreitend en Mechanisierung und Automalisierung 
der Arbeiten in der Genügelhaltung soll erreicht werden, daß 
eine Arbeitskt-aft 12000 Hühner bel reut. Weiterhin ist vor­
gesehen, Ställe für je 25000 Hühner zu errichten und davon 
bis zu vier Ställe zu einer Anlage mit max imal 100 000 Hüh­
nern mit einem zentralen Fulledlaus zusammenzustellen. 

Schlußfolgerungen für die weitere Mechanisierung 
und Automatisierung der Innenwirtschaft der DDR 

Nadl den Beschlüssen des 8. Plenums des ZK der SED steht 
vor unserer Landwirlschaft die Aufgabe, Arbeitsvenahren zu 
entwickeln , die es einem Viehpfleger ermöglichen, 40 bis 
50 Kühe bzw. 4000 bis 5000 Schweine zu betreuen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, ist es erforderlich, die .in der Landwirtschaft 
vorkommenden Arbei tsprozesse 7JU medranisieren und darüber 
hinaus zu automalisieren. 
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Ausgehend von diesen Forderungen sollte noch einmal dar, 
gelegt werden, welche Aufgaben in unserer sozialistischen 
Landwirtschaft zu lösen sind, um die Arbeitsprodukt.ivität 
durch Einführung der Automatisierung zu steigern und die 
Landarheit zu einer Ahart der Industriearbeit zu machen, wo­
durch der Unte.'Schied zwischen Stadt und Land immer mehr 
verschwinden wird. 

Voraussetzung für eine Automatisierung ist, daß am gleichen 
Ort ein imme.· wiederkehrender gleicher Ablauf von Arbeits­
gängen auftritI. Dicse Voraussetzungen finden wir in der Vieh­
wirtschaft zuerSI, da hier das ganze Jahr über mit einem 
gleichmäßigen Arbei lsablauf zu rechnen ist, z. B. beim Me.!­
ken, Füttern und Entmisten. Besonders das Melken und Füt­
tern in Lauf- und AnhindestäUen nimmt nach Ermittlungen 
von KULPE noch 80 % des gesamten Arbeitsaufwandes im 
Stall in Anspruch. Bedenkt man noch, daß die landwirtschaft­
liche Produktion zu 70 % aus der Tierhaltung kommt, so i·st 
daraus zu ersehen, daß hier von den Landtechnikern noch 
sehr lohnende und interessante Aufgaben 7.U lösen sind, um 
den Arbeitsbedarf weiter zu senken und den Menschen die 
Arbeit in der Landwirt.schaft zu erleichtern. 

Nach DAHSE sollte davon ansgegangen werden, ,;daß der 
Schwerpunkt für die Senkung des Arbeitsbedarfes in den gün­
stigsten baulichen Maßnahmen zu suchen ist. Die Mecharris ie­
rung hat dort einzusetzen, wo dur·ch bauliche Maßnahmen 
keine Verminderung des Auiwandes mehr zu erzielen ist. In 
lel7.ter Konsequenz ist die Mechanisierung dann bis zur Auto­
matisierung fortzuführen" [2]. 

Da günstige Baurnaßnahmen der erste und entscheidende 
Schr·iu zu .· Automatis·ierung der Arbeitsprozesse in der Innen­
wirtschaft sind, bei ungünstiger Zuordnung kann meist der 
daraus entstehende Arbeitsaufwand auch durch teuere Mecha­
nisierungsmaßnarunen nicht gesenkt werden, so ist es not­
wendig, daß Genossenschaftsbauer (als Bauträger), Architekt, 
Tierzüchter, Landtechniker und Okonom gemeinsam die Fragen 
klären, bevor die neuen Gebäude errichtet werden. Bei der 
Planung der netten Gebäude darf man sich aber nicht auf 
Zwischenlösungen einlassen, denn die Gebäude müssen den 
An forderungen der sozialistischen Landwirtschaft für die näch­
sten Jahrzehnie gewachsen sein. Deswegen s-ind vor der Er­
richtung neuer Gebäude weilgehende und großzügige Voraus­
planullgen notwendig, die eine gemeinsame Arbeit erforderlich 
machen. 

Durch weitere Mechanisierungs- und Automatisierungsmaß­
nahmen soll bei der Fütterung im Laufstall der Arbeitsaufwand 
bei der Saft- und Hauhfullerverteilung von 1,5 AKmin/Tier 
und Tag im Jahre 1962 auf 0,2 bllw. 0,4 AKmin/Tier und Tag 
im Jahre 1980 gesenkt werden. 

Um den hohen Arbeitsau fwand bei der Verteilung des Saft­
und Rauhfutters zu senken, wird zunächst ein Futtervertei­
lungswagen mit 10 m 3 Inhalt entwickelt, der ab 1964 der sozia­
listischen Landwirtschaft in größerer Stückzahl zur Verfügung 
steht. 

Die Entwicklung von Geräten zur Entnahme der Silage aus 
dem Fahrsilo und des Rauhfutters aus dem Stapel wird erst 
aufgenommen. Es ist damit zu rechnen, daß ab 1965 die Arbei­
ten be:i der Entnahme und Verteilung des Saft- und Rauh­
futters im Rinderstall zunächst vollm echanisiert durchgeführt 
werden können. 

Die Erfahrungen der Sowjetunion bei der Mechanisierung von 
Rinderställen mit schmalen Futtergängen sind für die Land­
wirtschaft der DDH von größter Wichtigkeit und mehr als 
bisher auszuwerten, da noch ein großer Teil der Rinder in 
Altställen gehalten wird, in denen man den Futterverteilungs­
wagen nicht einselzen kann. 

Der Verwendung von fließfärugen Futterm.itteln iJl der Schwei­
nehaltung wird auch in der DDR größte Bedeutung beigemes­
sen. Bei Küchenabfällen, die Fremdkörper enthalten, arbeiten 
die Ptunpen noch zu störanfällig. Unabhängig davon, daß sich 
die Fremdkörper bei pneumatischer Förderung der Futter-
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mittel weniger ungünstig auf den Ablauf der Fütterungsarbei­
ten auswirken, suchte man in der Sowjetunion ebenso wie· bei 
nns nach Möglichkeiten, um die Fremdkörper auszuscheiden 
und für die Förderung Pumpen einzusetzen, da der Aufbau 
einer Pwnpanlage wesentJich einfacher ist. 

Nach mündliche.· Mitteilung des Leiters der Abt. "Neue Tech­
nik" im Ministerium für Landwirtschaft der UdSSR, KolJ.. 
JAZENKO, ist die Frage der Verwendung von Pumpen in­
zwischen gelöst. 

Die Erfahrungen der Agrarwissenschaft der Sowjetunion, die 
sehr zielstrebig und systematisch an die Lösung aller Probleme 
herangeht, ·die mit der Erhöhung der Arbeitsproduktivität zu­
sammenhängen, gilt es weiterhin für die Entwicklung der 
sozialistischen Landwirtschaft auszunutJZen, um die vom 8. Ple­
num der SED gestellten Aufgaben zu erfüllen. 

Zusammenfassung 

Für die weitere Steigerung der Arbeitsproduktivität in der 
Innenwil1schaft ist die Mechanisierung und Automatisierung 
der Arbeitsprozesse unbedingt notwendig. Die auf ·der Studien­
reise gewonnenen Erfahrungen gilt es gründlich auszuwerten 
und für die Entwicklung der Landtenchik auszunul.zen. Da die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und die damit verbunde­
nen Anlagenkoslen stark von den baulichen Voraussetzungen 
abhängig sind, ist bei Neubauten den günstigsten baulichen 
Maßnahmen größte Aufmerksomkeit zu schenken. 
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Beachtenswerte Literatur über technische 
Einrichtungen für die Innenwirtschaft aus dem 
VEB Verlag Technik, Berlin 
Mechanisierung der Inn~nwirtschaft 
Von N. G. SOMINITSCH (UdSSR) 
14,8X21,0 cm, 284 S., 174 Bilde .. , 26 Tafeln, Hin. 16,- DM 
LanuLf':ch niker, f..Iechunisato .. cn und Studierende finden in dieser zu· 
sClmmcn(assenden Darslellun~ aller ~techanisierungsmög1ichkej ten nicht 
nur eine vorzügliche übersicht sondern erholLen auch e inen lI:mfassendcn 
Einblick in öie technischen Lösungen, wie sie in der Sowjetunion auf 
diesem Gebiet gefund en wurden . We rtvollt: Anregungen tür Verbesserun­
gen und eigene Entwicklungen bleten sich den N eueJ'ern und 1 ngenieuren, 
ebenso si nd in diesem wichtigen Dueh Grundlagen und Beispiele für 
Leishmgsbcrcch nungen enlhaltcn. Fußnoten weisen den Leser" außerdem 
aut die entsprechenden, in der DDR vorhandenen l\'Iaschincn und Ein­
J'ichtungen hin. 

Futterbereitungsmaschinen 
Von Pror. 1. I. SMIRNOW (UdSSR) 
14,8X21,0 cm, 288 S., 232 Bilder, 21 Tafeln, lUd. 24,- DM 
Die Zubere itung des notwendigen Viehfutters nimmt e inen betrHchtlichen 
Teil der täglich anfallenden Arl>eit in der Landwirtschaft in Ansprucll, 
Der Autor des vOJ'liege nden Buches gibt nun zu den daWr notwendigen 
!\faschinen die lheoretischen und kons tJ'uktiven Grundlagen und stellt 
dabei insbesondere die spezielle Theorie und \Virkungsweise der in 
Futterbereitungsmaschinen benutzten .Baue1emente und 'Vcrkzeugc hel'· 
aus, An bewährten KonstJ'uktionsausführungen zeigt cr ihre praktische 
Anwendungswelse. fÜI' al le Arten vort futterbereitungsmaschinen werden 
neben den sowjetischen Standardmodellen auch typisdlC Konstruktionen 
deutscher He rstellc rbetri cbe als Ausführungbeispiele gebracht. 

Beide Bücher können durch jede Buchhandlung bezogen werden. 
AB 1,854 
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